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Digitale Wirtschaft ist Säule der 
Mobilität von morgen

Die Unternehmen der digitalen Wirtschaft sind Teil des Wandels, den der Fahrzeugsektor, inklusive der dafür nötigen 
Infrastruktur, derzeit durchlebt. Software und Services, man denke etwa an Apps für Carsharing-Dienste, Abrech-
nungssoftware für Ladesäulen, Anwendungen für die Vernetzung oder technische Geräte, wie Monitore oder solche 
für die Navigation, sind schon heute und vor allem aus der Automobilwelt der Zukunft nicht mehr wegzudenken. Die 
Redaktion des eMobilJournal hat beim Digitalverband Deutschlands, dem Bundesverband Informationswirtschaft, 
Telekommunikation und neue Medien (Bitkom) nachgefragt, welche Rolle der Wandel in der Fahrzeugindustrie für 
dessen Mitglieder spielt. Robert Spanheimer, Referent Smart Grids & Smart Home beim Bitkom und Mario Sela, Ex-
perte für die digitale Transformation des Mobilitätsmarktes, standen Rede und Antwort.

Herr Spanheimer und Herr Sela, der Bitkom 
vertritt die Interessen der digitalen Wirt-
schaft, vertreten über 2.600 Unternehmen, 
unter ihnen gut 1.000 Mittelständler, über 
500 Startups und eigener Aussage zufolge 
nahezu alle Global Player. Welche Anknüp-
fungspunkte existieren für diese Unterneh-
men mit Blick auf die Mobilität der Zukunft 
in Verbindung mit der Energiewende?
Für das Gelingen der Energiewende ist mehr Flexibili-
sierung im Stromsystem von entscheidender Bedeu-
tung. Die Ladeinfrastruktur in Wohngebieten spielt eine 
Schlüsselrolle. Die Verbraucher sind nicht mehr nur Kun-
den, sondern wichtiger Teil des Energiesystems. Dank der 
Digitalisierung bedeutet dieses Umdenken keine Kom-
forteinbußen. Durch die flexible Anpassung des Strom-
verbrauchs, zum Beispiel indem Haushalte bei Bedarf 
ihre Stromnachfrage kurzfristig steigern oder verringern, 

Robert Spanheimer, Referent 
Smart Grids beim Bitkom. 
(Quelle: Bitkom)

Mario Sela, Bereichsleiter 
Mobility beim Bitkom. 
(Quelle: Bitkom)
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können sie einen wichtigen Beitrag leisten, Angebot und 
Nachfrage in Einklang zu bringen und so die Netzstabi-
lität zu sichern.

Betrachtet die digitale Wirtschaft die Trans-
formation tendenziell eher als Chance oder 
Herausforderung, und was bedeutet das mit 
Blick auf mögliche Umstrukturierungen in 
Ihren Mitgliedsunternehmen?
Die Digitalisierung der Energiewirtschaft ist eine große 
Chance, im Kern sogar die Voraussetzung für eine auf 
Wind und Sonne basierenden Energieversorgung. Die 

Dekarbonisierung, die Um-
stellung der Wirtschafts-
weise in Richtung eines 
niedrigeren Umsatzes von 
Kohlenstoff, ist eine welt-
weite Herausforderung. In-
sofern bieten sich beste Ex-
portchancen.

Das gleiche gilt auch für den Mobilitätssektor: Auch 
in diesem Bereich schafft die Digitalisierung innovative 
Möglichkeiten, Mobilität neu zu organisieren. Darü-
ber hinaus ermöglicht sie neue Technologien, zum Bei-
spiel für automatisiertes Fahren oder Mobilitätsplattfor-

men. Insgesamt sieht mit 91 Prozent die große Mehrheit 
aller Unternehmen die Digitalisierung in erster Linie als 
Chance für ihr eigenes Unternehmen. Gerade einmal sie-
ben Prozent sehen in ihr ein Risiko. Das zeigen Zahlen 
aus einer unserer aktuellen Befragungen.

Wie kann die digitale Wirtschaft konkret 
dabei unterstützen, dass Fahrzeuge effizienter 
gefahren beziehungsweise genutzt werden 
können, um die Umweltbelastung zu reduzie-
ren?
Im Fahrzeug kommen digitale Vernetzungstechnologien 
zum Einsatz. Damit können Pkw, Lkw, aber auch Motor-
räder oder Fahrräder miteinander vernetzt werden. Über 
diese Verbindungen werden dann Informationen über 
Verkehrshindernisse, Staus oder Unfälle ausgetauscht. 
Gefahrenstellen werden damit rechtzeitig in eine alter-
native Routenplanung aufgenommen und unnötige Um-
wege vermieden.

Die Vernetzung mit der Infrastruktur spielt ebenso 
eine wichtige Rolle. Damit werden unter anderem in-
telligente Ampelschaltungen möglich, bei denen Ampel 
und Auto direkt miteinander kommunizieren können 
und eine Kreuzung – beispielsweise nachts bei wenig 
Verkehr – für ein ankommendes Auto direkt mit „Grün“ 

„Im Mobilitätssektor 
schafft die Digitali-
sierung innovative 
Möglichkeiten.“

INFO

Mobilität und Digitalisierung

Der Präsident des Bitkom Achim Berg be-
tonte anlässlich eines Spitzengesprächs der 
Bundesregierung mit Vertretern der Natio-
nalen Plattform Zukunft der Mobilität, wie 
wesentlich die Digitalisierung ist, um die 
Klimaziele zu erreichen:

„Das Klimaziel 2030 im Verkehrssektor ist 
erreichbar, wenn die Möglichkeiten digita-
ler Technologien umfassend genutzt wer-
den. Dabei geht es nicht nur darum, Fahr-
zeuge zu automatisieren, effizienter zu 
machen und auf neue Antriebstechnolo-
gien zu setzen. Dank Digitalisierung kann 
Verkehr reduziert werden, etwa indem 
Parkplatzsuchverkehr mit Hilfe intelligen-
ter Verkehrssteuerung vermieden wird 
oder durch die Vernetzung von Mobilitäts-
angeboten wie Bus, Bahn, Car- und Bi-
ke-Sharing komfortable Alternativen zum 
motorisierten Individualverkehr entstehen. Digitalisierung 
kann aber auch dabei helfen, Verkehr völlig zu vermeiden, 
etwa indem Pendler nicht mehr mit dem Auto zur Arbeit 
fahren, sondern tageweise von zu Hause aus dem Homeoffice 

arbeiten. Es gilt jetzt, die richtigen Rahmenbedingungen 
zu schaffen, damit das volle Potenzial digitaler Möglichkeiten 
dabei helfen kann, die Klimaziele 2030 tatsächlich zu 
erreichen.“

Achim Berg, Präsident des Bitkom. (Quelle: Bitkom)
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freigegeben wird. Wenn sich Fahrzeuge untereinander 
und mit der Infrastruktur auf diese Weise abstimmen 
können, werden Beschleunigungs- und Bremsmanöver 
reduziert, der Verkehrsfluss effizienter und am Ende 
auch klimaschonender.

Welches Know-How wird hierbei tatsächlich 
schon bei den Bitkom-Mitgliedsunternehmen 
nachgefragt?
Dieser Bereich ist vergleichsweise jung. Wir sehen hier 
entsprechend eine Menge Chance, die zukünftig auf 

INFO

Positionen des Bitkom

Dass sich der Bitkom mit den 
verschiedenen Facetten der 
Smart Mobility auseinander-
setzt, verdeutlicht auch ein 
Blick auf einige jüngst vom 
Verband initiierte Umfragen 
oder Stellungnahmen zu The-
men aus diesem Umfeld.

So kritisierte der Bitkom bei-
spielsweise eine Festlegung der 
EU auf WLAN als Standard für 
die Vernetzung der Autos und 
der Infrastruktur. Im Europäi-
schen Rat fiel dazu am 14. Juni 
eine Vorentscheidung. Für die 
Vernetzung von Autos und 
Infrastruktur soll demnach 
EU-weit der WLAN-Standard 
genutzt werden, während 
Mobilfunktechnologien wie 5G 
nicht berücksichtigt werden. 
Dem steht die Entscheidung 
Chinas entgegen, beim ver-
netzten Fahren perspektivisch 
auf 5G zu setzen. Die USA 
streben einen technologieneu-
tralen Wettbewerb an. 
„Europa darf beim autonomen Fahren nicht falsch abbie-
gen. Wenn andere Länder auf den Mobilfunk von mor-
gen setzen, können wir keinen europäischen Sonderweg 
einschlagen“, sagte Bitkom-Präsident Achim Berg. „Spe-
ziell die neue 5G-Mobilfunktechnologie bietet beim auto-
nomen Fahren entscheidende Vorteile, wie die verlässli-
che Kommunikation auch über größere Distanzen und 
besseren Schutz von schwächeren Verkehrsteilnehmern 
wie Radfahrern und Fußgängern. Der Mobilfunkstandard 
könnte zudem schnell eingesetzt werden, denn schon 
heute sind Millionen Autos mit SIM-Karten ausgerüstet.“

Die Bundestagsentscheidung über E-Scooter im Mai dieses 
Jahres begrüßte Bitkom-Präsident Achim Berg ausdrück-
lich: „Wir brauchen gerade in unseren Städten alternative 
Formen der Mobilität. E-Scooter können eine ideale Er-
gänzung zu Bus und Bahn für die letzten Kilometer zum 
Ziel sein (siehe Grafik). Dadurch wird der öffentliche Per-
sonennahverkehr attraktiver und es können Autofahrten 
reduziert werden. 73 Prozent der 16- bis 29-Jährigen 
sagen in einer aktuellen Bitkom-Umfrage, dass die Roller 
für sie eine gute Ergänzung zu bestehenden Nahverkehrs-
angeboten wären. Und 47 Prozent würden auf private 
Autofahrten in der Stadt verzichten und E-Scooter nut-
zen. Nach der ausführlichen Debatte über die Verord-

nung, in der es vor allem um Risiken ging, sollten wir jetzt 
die Chancen in den Blick nehmen. Verkehr der Zukunft ist 
nicht Pkw gegen Fahrrad und Bahn gegen Bus, es ist ein 
Miteinander der verschiedenen Verkehrsmittel.“ Auch er 
äußerte sich in diesem Zusammenhang zu den möglichen 
Chancen der ITK-Unternehmen: „Dank digitaler Technolo-
gien lassen sie sich mit neuen Angeboten wie E-Scootern 
oder Ridesharing verknüpfen und sorgen dafür, dass jeder 
möglichst schnell, günstig und bequem zum Ziel kommt.“

Und eine ebenfalls erst kürzlich durchgeführte Umfrage 
des Bitkom unter Bundesbürgern zum Thema Droh-
nen-Lieferung kam zu dem Ergebnis, dass sich jeder 
Zweite Medikamente und Einkäufe gern per Drohne 
liefern lassen möchte. „Warenlieferungen per Drohne 
wurden bis vor kurzem noch von Vielen als schlechter 
Scherz abgetan. Mittlerweile wird an entsprechenden 
Zukunftslösungen geforscht und gefeilt“, sagte Bit-
kom-Hauptgeschäftsführer Dr. Bernhard Rohleder dazu. 
„Logistikdrohnen werden auch in Zukunft keinen Kühl-
schrank liefern und sind sicher nicht für jede Ware die 
Lieferlösung schlechthin. Für kleine, leichte und beson-
ders eilige Produkte müsste sich aber aus rein technischer 
Sicht schon heute kein Transporter oder Vieltonner mehr 
durch die verstopften Straßen der Innenstädte quälen.“

Anfang Mai, kurz vor dem Regierungsentscheid zum Thema E-Scooter, hatte der 
Bitkom sich auch mit diesem Thema befasst. Der Verband befragte 1.004 Personen 
in Deutschland telefonisch danach, was sie von Elektrotretrollern halten. Etwa die 
Hälfte, unabhängig von der Altersgruppe, sagte, dass diese Elektrokleinstfahr-
zeuge einen Beitrag für den Klimaschutz leisten könnten. (Quelle: Bitkom)
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die Wirtschaft zukommen. Wichtig ist, sich diese Chan-
cen auch offen zu halten, indem gerade im Bereich der 
Vernetzung alle Technologien berücksichtigt und Vehic-
le-to-everything-Vernetzung technologieneutral mög-
lich wird (siehe Infokasten).

Welchen Anteil kann die digitale Wirtschaft 
bei der Reduzierung des Individualverkehrs 
leisten?
Wenn wir in Dimensionen wie Effizienz und Nachhaltig-
keit denken, sind natürlich diejenigen Verkehre die bes-
ten, die gar nicht erst stattfinden müssen. Die Digitalisie-
rung bietet hierfür eine ganze Reihe an Ansatzpunkten 
im Personenverkehr. Gerade regelmäßige Pendlerwege 

können zumindest zum 
Teil substituiert werden.

Homeoffice zum Bei-
spiel: Rund 30 Prozent der 
sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten könn-
ten vom Jobprofil her von 

Zuhause aus arbeiten und würden das nach unseren Zah-
len auch wollen. Ermöglicht man dieser Gruppe – sagen 
wir bis zu drei Tage Homeoffice pro Woche, landet man 
schnell bei über zwei Millionen Tonnen CO2-Einsparun-
gen im Jahr.

Weitere Anwendungen in Sachen Substitution von 
Verkehr gibt es für Smart Health und Telemedizin und 
auch in der digitalen Verwaltung, bei der man sich die 
Fahrt zum Amt für den neuen Reisepass dann sparen 
kann. Natürlich muss man hier die Möglichkeit einbezie-
hen, dass dafür andere Wege anfallen. Insgesamt über-
wiegt aus unserer Sicht aber die Einsparung deutlich.

Mit Blick auf die Stromnetze: Welche Leistun-
gen werden im Zuge der zunehmenden Durch-
dringung mit Elektroautos Ihre Mitglieds-
unternehmen voraussichtlich einbringen 
(müssen)?
Für das intelligente, netz- und systemdienliche Laden ist 
eine digitale Infrastruktur für das Energiesystem notwen-
dig. Anfang des Jahres hat das erste Smart Meter 

Gateway die Zertifizie-
rung für eine hochsi-
chere Kommunikation 
und Datenverarbeitung 
durch das Bundesamt 
für Informationssicher-
heit erhalten. Nun müs-
sen die Voraussetzun-
gen für die breite An-

wendung der intelligenten Zähler für neue Angebote 
rund um Mobilität geschaffen werden. Der Vorteil für die 
Bürger können dabei Tarife sein, die netz- und system-
dienliches Verhalten beim Stromverbrauch belohnen, 
etwa beim Laden von Elektrofahrzeugen oder beim Hei-
zen. Es gilt, die Verbraucher in die neue Energiewelt mit-
zunehmen.

Eine repräsentative Umfrage unter 1.003 Bundesbür-
gern ab 16 Jahren des Bitkom zeigt, dass das Bewusstsein 
für die neuen Möglichkeiten noch fehlt. Gerade einmal 
jeder Dritte (37 Prozent) kann sich vorstellen, ein Elekt-
roauto so in das Stromversorgungssystem einzubinden, 
dass ein gesteuertes Laden und die Batterie dabei helfen, 
das Stromnetz zu stabilisieren. Immerhin zwei Drittel (66 
Prozent) der Befragten würden Geräte wie elektrische 
Heizungen oder Kühlgeräte automatisch so steuern las-
sen, dass das Stromnetz stabilisiert wird und Ressourcen 
geschont werden.

Gibt es hier schon Geschäftsbereiche für die 
Firmen der digitalen Wirtschaft, in denen die 
Nachfrage steigt?
Aktuell gibt es noch technische und rechtliche Hürden um 
mit flexiblen Tarifen einen Anreiz für netz- und system-
dienliches Laden zu schaffen. Der Einbau intelligenter 
Zähler steht noch ganz am Anfang und ist Voraussetzung 
für Echtzeitinformationen über den Stromverbrauch und 
Steuersignale durch den Stromlieferanten. Das Bundes-
wirtschaftsministerium arbeitet außerdem derzeit an 
einem Vorschlag für eine Reform der Netzentgelte, der 
netzdienliches Laden zusätzlich belohnen soll. Es besteht 
Konsens, dass hier Anpassungsbedarf besteht: Durch ge-
steuerte Ladevorgänge können in Wohngebieten rund 
drei Mal so viele Elektroautos in das Verteilnetz integriert 
werden ohne neue Kabel verlegen zu müssen.

Wagen Sie bitte einen Blick in die Zukunft: 
Welche Fahrzeuge könnten in einigen Jahr-
zehnten auf deutschen Straßen unterwegs 
sein, und mit welcher innovativen Technik 
ihrer Mitgliedsunternehmen könnten diese 
ausgestattet sein?
In den kommenden fünf bis zehn Jahren werden wir eine 
Zunahme von elektrischen Fahrzeugen erleben. Der aktu-
ell stattfinde Ausbau der Ladeinfrastruktur und die An-
kündigungen der Automobilindustrie zu neuen Fahrzeug-
konzepten sprechen aus unserer Sicht für 
batterieelektrische Fahrzeuge. Aber auch Hybride, Was-
serstoffautos und Verbrenner mit alternativen nicht-fossi-
len Kraftstoffen werden diskutiert. Gleichzeitig werden 
automatisierte Fahrfunktionen eine immer weitere Ver-

„Diejenigen Verkehre 
sind die besten, 
die gar nicht erst 
stattfinden müssen.“

„Für das intelligente, 
netz- und systemdien-
 liche Laden ist eine 
digitale Infrastruktur 
für das Energiesystem 
notwendig.“
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breitung finden, wenn auch noch nicht bis zum vollauto-
matisierten, autonomen Fahren. Das dauert sicher noch 

ein bisschen länger.
Wenn wir weiter nach 

vorn sehen – vielleicht 20 
oder 30 Jahre – wird das 
anders sein. Unseren Um-
fragen zufolge sehen so-
wohl Automotive-Exper-
ten als auch Verbraucher 
einen möglichen Durch-
bruch für autonomes Fah-

ren ab dem Jahr 2030. Zudem wird sich die Mobilität 
insgesamt verändern. Während wir heute Schwerpunkte 
bei motorisiertem Individualverkehr und anbieterspezifi-

schen Services, zum Beispiel im ÖPNV, sehen, werden zu-
künftig Kooperationen, die Personen und Güter on de-
mand von A nach B bringen, immer wichtiger.

Welche zentralen Rahmenbedingungen sind 
nötig, um den Zukunftstechnologien rund um 
Smart Mobility bestmögliche Chancen zu 
geben?
Damit das Mobilitätssystem möglichst gut von den Mög-
lichkeiten der Digitalisierung profitieren kann und Mo-
bilität plattformbasiert smart organisiert werden kann, 
müssen Automobilhersteller 
und Verkehrsunternehmen 
neue Angebote entwickeln. 
Das passiert natürlich bereits 
heute. Konzepte wie Rides-
haring oder Smart Parking 
werden zusätzlich zum be-
kannten Portfolio angebo-
ten. Man sieht das, wenn 
man das Joint Venture Your 
Now von BMW und Daimler anschaut oder MOIA aus 
dem Volkswagen-Konzern in Hamburg.

Im ÖPNV gibt es eine ähnliche Tendenz. Auch hier er-
gänzen neue Angebote die Fahrten mit U-Bahn oder Bus. 
Vielen dieser ist gemein, dass Fahrten gebündelt oder 
geteilt werden. Um solche Geschäftsmodelle zukünftig 
einfacher ausrollen zu können, ist eine Anpassung des 
Personenbeförderungsgesetzes notwendig, an der das 
Verkehrsministerium bereits arbeitet. Dazu gehört bei-
spielsweise die Aufnahme eines gemeinsamen Geneh-
migungstatbestandes für bedarfsgesteuerte Ride-Poo-
ling-Dienste von öffentlichen und privaten Unternehmen 
und die Aufhebung der Rückkehrpflicht und des Poo-
ling-Verbotes für Mietwagen.

Der Ausbau der Ladeinfrastruktur ist entscheidend 
für den Erfolg der Elektromobilität. Im Rahmen der 
Nationalen Plattform Zukunft der Mobilität wurden 
die notwendigen Maßnahmen in einem Sofortpaket 
Ladeinfrastruktur zusammengefasst: Genehmigungen 
müssen erleichtert, die Hürden in Miethäusern und Woh-
nungseigentümergemeinschaften gesenkt, die Förde-
rung erhöht und die kommunale Planung des Ausbaus 
verbessert werden.

Herzlichen Dank für das Gespräch, Herr Span-
heimer und Herr Sela. (khof)

„Unseren Umfragen 
zufolge könnte ein 
möglicher Durchbruch 
für autonomes Fahren 
ab dem Jahr 2030 zu 
erwarten sein.“

„Automobil-
hersteller und 
Verkehrsunter-
nehmen müssen 
neue Angebote 
entwickeln.“
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